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mit derzeit mehr als 2.200
Asylbewerbern ist die ehe-
malige Bayern-Kaserne bei
uns im nördlichen Mün-
chen überbelegt. In Lkw-
Hallen werden Notbetten
errichtet. Wann und ob so-
gar eine Zeltstadt errichtet
werden muss, weiß nie-
mand. 30.000 Flüchtlinge
erwartet Bayern in diesem
Jahr, mehr als 200.000
 werden insgesamt nach
Deutschland kommen. 

Aus der Nachbarschaft der
Bayern-Kaserne haben sich
eine Reihe von Bürgerin-
nen und Bürgern an mich
gewandt, wie es weiter
geht, wie man den Flücht-
lingen helfen kann und ob
die hohe beziehungsweise
weiter ansteigende Zahl
der Flüchtlinge überhaupt
bei uns im Münchner Nor-
den unterzubringen ist. 

Situation in der
Bayern-Kaserne

Um die Situation zu erör-
tern, habe ich mit der Re-
gierung von Oberbayern
einen Ortstermin für heute,
Mittwochvormittag, verein-
bart. Wer darüber weitere
Informationen wünscht,
den bitte ich, im Bürgerbü-
ro unter 0 89-15 82 02 30 an-
zurufen. Für mich erschei-
nen schon jetzt folgende
Maßnahmen besonders
wichtig: 

Bei bis zu 200 Flüchtlingen
täglich müssen die Gesund-
heitsuntersuchungen und
die Aufnahmeformalitäten
wesentlich beschleunigt
werden: damit die Flücht-
linge dann auch zügig von
der Bayernkaserne aus in
anderen Städten und Ge-
meinden untergebracht
werden können. 

Auch in Berlin müssen wir
schnell handeln: Mit einem
Gesetz müssen die soge-
nannten sicheren Her-
kunftsstaaten auf den Bal-
kan ausgeweitet werden.
In einem ersten Schritt soll
dies die Länder Serbien,
Mazedonien und Bosnien-
Herzegowina betreffen.
Allein aus diesen drei Län-
dern kommen derzeit
nämlich 17 % der Asylbe-
werber, von denen aber
nur 0,3 % anerkannt wer-
den. Gleichzeitig sind auch
Staaten wie, beispielswei-
se, Albanien in der Nato
und damit in einer ge-
meinsamen Wertegemein-
schaft. Sie haben sich zur
Demokratie und zum
Schutz der Menschenrech-
te verpflichtet. Insofern
muss die Liste noch ausge-
weitet werden. 

Vor allem brauchen wir ei-
ne Konzentrierung der Ent-
wicklungsunterstützung
Deutschlands auf die afri-
kanischen Staaten, damit
sowohl im zentralen Afri-
ka, südlich der Sahara, als
auch in Nordafrika durch
Bildung und durch Wirt-
schaftsinvestitionen gehol-
fen werden kann: damit
dort weniger Menschen ih-
re Heimat verlassen wollen. 

Weniger Armut und weni-
ger Konflikte, dafür aber
mehr Frieden – das brau-
chen die Menschen in Afri-
ka. 

Miteinander… anderen
Menschen helfen.

PS. Über Ihre Meinung wür-
de ich mich freuen!


